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Schlangen in Gefahr 
Mythos Äskulapnatter ~------- .. 
Ptprungsbiß der 
AsJmfapllilUer 
Auch wenn zur \  rehrung des Gones Aesculapius 
vermutlich in allen rö  hen Heiligtümern lebende 
Schlangen ~eh .  ten wurden, so ist den-
noch auszuschließen, dass alle rezenren 
Äskulapnattervorkommen nördlich der 
Alpen auf den Aesculapius-Kult der Römer 
zurückzuführen sind. Wahrscheinlich  ist, 
dass sich die Äskulapnatter zu Beginn der 
nacheiszcjtlichen Warmzeit' (mr ca.  10.000 
jahren)  mit dem Vordringen der Laub-
mischw.ilder rasch nach Norden aus-
b~eitete. Durch kühler werdendes Klima (vor ca. 
5.000 jahren) wurde sie wieder nach Süden ab-
gedrängt und konnte nur noch an klimatisch be-
sonders begünstigten Standorten überleben. 
Verbreitung 
Der heutige leroreitlmg.ucbll'erpu"kt der Äsku· 
lapnatter liegt im zentralen und östlichen MitteI-
meerraum. In Deutschlalld kommt sie nur noch 
in vier voneinander isolierten Populationen vor: 
im  TallOUS in der Umgebung von Schlangenbad 
(Hessen), im Odemvalo hei I-lirschhnrn uno 
Eberbach (Hessen, ßaden-Wümemberg), im 
Donautal südöstlich von  Passau  (Bayern) sowie an 
eier unteren Salzach bei ßurghausen (ßayern). 
Das Vorkommen der Äskulapnaner im  O(I~Iltl'ald 
wurde erstmals 1947/48 beschrieben. Aktuell 
umfasst es ca.100 km2 und 
setzt sich aus einer V iel· 
Einzelpopulationen endang des Neckars und in 
den angrenzenden Seitemälern des Finkenbaches 
und des  Ulfenbaches zusammen. 
Bemerkenswert ist, dass das Verbreitungsgebiet der 
Äskulapnatter im Odenwald nicht ausschließlich 
auf die klimatisch begünstigte rechte Neckarseite 
beschränkt ist, sondern 
sich in mindestens 
zwei isolierten 'Ibl-
populationen  links 
deS Neckars erstreckt. 
Habitate 
Äskll[ap- abgestreifte 
nat/er  Hallt 
-~--_  ..  ..  .... 
Trocken- Kreuz-
nu/tu.'r  oller 
Als charakteristischer Lebe"srtlllm im Odenwald 
gellen freie Wiesenhänge und Streu-
obstwiesen. Daneben besiedelt 
die Äskulapnauer aber auch 
trockene bis mäßig feuchte 
Standorte, wie Weg- und 
Straßenränder, Steinbrüche, 
Schunplärze und Bahndämme 
sowie Feuchtwiesen und die Rand-
bereiche von Bach-und F1ußufem. 
Selbst innerhalb von Ortschaften ist 
sie häufig in  unmittelbarer Nachbarschaft 
des M enschen anzutreffen, wo sie sogar in 
Garagen, Heizungskellern, K abe1schächten, 
Komposthaufen, Gartenhäusern oder 
Geräteschuppen gefunden wird. 
Auß'aliig ist ihre Vorliebe für fugenreiche 
Trockenllltluer", deren ausgeprjgtes 
Spalten- und  Hohlraumsystem  nicht nur 
Versteck- und  Rückzugsmöglichkeiten bietet, 
sondern auch als iibet-ll'iJderJlllgsquul'lier dient. 
Als natürliche Eiablagepliitze kommen vor allem 
vermodertes Laub und faulende Baumhöhlen in 
Betracht. Aber auch Pferde- oder Kuhmisl sowie 
Kompost- und Sägemehlhaufen sind bevorzugte 
Brutplätze. 
Die Äskulapnauer gehört zur Gruppe der lIngif ~ 
ligen Land· und ßaumnatrern (Familie Colubridae) 
und ist durch gekielte Bauchschuppen hervorragend 
zum Klettern im Geäst \'on Bäumen und SLriiuchem 
befahigt. Sie ernährt sich überwiegend von Klein-
säugern (Mäusen), gclegemlich auch von Vögeln 
und Eidechsen, die durch Umschlingen getötet 
werden. 
Die Äskulapnaner zählt zu den größten europä· 
ischen Schlangenarten. Bei uns heimische männ-
liche TIere können eine Länge bis 180 cm erreichen, 
Weibchen bleiben meist deutlich unter 140 cm. 
Ausgewachsene liere sind aufgrund ihrer 
gelbbraunen bis grauschwarzen Körper-
grundfarbung mit einer Vielzahl weißer 
Fleckenrjnder entlang der Flanken- und 
Rlickenschuppen lind der einheitlich weiß bis gelb 
gefarbten Bauchschienen unverwechselbar. 
Nur die jungriere ähneln wegen der 
gelben, halbmondfdrmigen 
Fleckenmuster im Hinter· 
kopfbereich jungen 
Ringelnattern. 
1m Ncckart:al und Odem\'ald teilt die k,kulapnatter 
ihren Lebensraum häufig mit den ungiftigen Arten 
Schlingnatter und Ringelnatter. Die Kreuzolter 
kommt  im gesamten Gebiet nicht vor.  ---Äsku!apnatter-
weibchen 
.... 
"  Jungtierim 
Lebensraum 
Neben den ungünstigen Klimaverhältnissen ge-
fährden  Zerstörung und Veränderung von Le-
bensräumen durch den Menschen die Äskulap-
natter in Deutschland. Solche Eingriffe können 
gerade bei isolierten Vorkommen lokal zum 
Erlöschen ganzer Bestände führen. Hierzu 
zählen in erster Linie Siedlungserweite-
rungen, Nutzungsintensivierungen, Rekulti-
vierungen von Sekundärstandorten (Stein-
brüche, Kies- und Tongruben, Schuttplätze), Auf-
forstungen vegetationsarmen Trocken-
standorte sowie Zerstörung von Eiablage-
plätzen. 
Auch sind das Töten der Tiere aus Angst und Un-
kenntnis sowie gezielte Fänge für private Terrarien-
haltung als Gefährdungsfaktornicht zu unter-
schätzen. Vereinzelt fallen Tiere dem Straßenverkehr 
sowie pflegerischen Maßnahmen auf Straßen-
und Bahnböschungen zum Opfer. 
In der aktuellen Roten Liste der gefährdeten 
• Tiere Deutschlands wird die Äskulapnatter 
deshalb in Gefährdungskategorie 1 "vom 
Aussterben bedroht" geführt. 
Um der Äskulapnatter langfristig ein Überleben 
im Odenwald zu sichern, sind folgende Schutz-
maßnahmen erforderlich: 
~ Aufrechterhaltung einer extensiven Nutzung 
von Streuobst- und Feuchtwiesen als 
Frühjahrs- und Sommerlebensräume 
~ Erhaltung naturnaher Laubwälder und 
strukturreicher Waldränder als Überwin-
terungsquartiere und Spätsommerhabitate 
Erhaltung und Pflege von Bahn-
dämmen und Straßenrändern als 
lineare Ausbreitungsachsen und 
Verbundsysteme zwischen 
Teilpopulationen 
~ Ausweisung von Schutzgebieten in den 
Kernzonen des Verbreitungsgebietes 
~ Sicherung von 
Trockenmauern 
und Eiablageplätzen 
~ Zielgruppen-
orientierte 
Öffentlichkeitsarbeit 
~ Kontrolle und 
wissenschaftliche 
Überwachung 
der Bestandsent-
wicklung 